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Liebe Baarerinnen
Liebe Baarer

Am 24. Februar 2022 brach zum ersten Mal seit 
der Balkankriege wieder ein bewaffneter Kon-
flikt in Europa aus. Das unfassbare Geschehen 
in der Ukraine führt uns vor Augen, dass die 
Schweizer Sicherheitsarchitektur seit Ende des 
Kalten Krieges vor gut dreissig Jahren sträflich 
vernachlässigt wurde.

Erhöhung der Verteidigungsausgaben und 
der Truppenstärke
Unsere Milizarmee schützt das Leben der 
Schweizer Bevölkerung, unsere direktdemokra-
tischen Rechte, unser Eigentum und vor allem 
unsere territoriale Integrität. Sie schützt und ver-
teidigt unser Land und unsere Bevölkerung vor 
Gefahren von aussen. Deshalb darf dieses letzte 
Mittel nach der Diplomatie zur Verteidigung un-
serer Freiheit nie versagen. Während die NATO 
von ihren Mitgliedern erwartet, dass diese 
mindestens 2% des Bruttoinlandsprodukts für 
Verteidigungsausgaben aufwenden, ist dieser 
Prozentsatz in der Schweiz von 1.4% im Jahr 
1990 auf unter 0.7% im Jahr 2021 gesunken. 
Gleichzeitig wurde der Truppenbestand dras-
tisch reduziert: Lag dieser 1990 noch bei über 
800‘000 Armeeangehörigen, ist er mit dem 

Reorganisationsprojekt «Weiter-
entwicklung der Armee» auf 
einen Bestand von weniger 
als 150‘000 Angehörigen 
geschrumpft. Die SVP un-
terstützt, zusammen mit 
FDP und Mitte, die Mo-
dernisierung der Schwei-
zer Armee und die damit 
verbundene Erhöhung der 
Armeeausgaben wie auch die 
schrittweise Erhöhung der Trup-
penstärke. Gleichzeitig erwartet die SVP, 
dass die Beschaffung des F-35 Kampfflugzeugs 
nun zügig vorangetrieben wird, damit die Be-
völkerung auch in Zukunft vor Gefahren aus der 
Luft gut geschützt werden kann.

Selbstversorgungsgrad erhöhen
Der Selbstversorgungsgrad der Schweiz sinkt 
seit Jahren: Aktuell kann die Schweiz nur noch 
jeden zweiten Einwohner selbst ernähren. Zu-
dem wandern jährlich zwischen 60‘000 und 
80‘000 Personen in die Schweiz ein, so dass 
die Bevölkerungszahl von 6.7 Millionen im Jahr 
1990 auf mehr als 8.7 Millionen Einwohner im 
Jahr 2021 angestiegen ist. Der Krieg in der Uk-
raine sorgt nun zusätzlich für eine Verknappung 
und Verteuerung der Nahrungsmittel. Wie be-
kannt, ist die Ukraine der weltweit viertgröss-

te Exporteur von Getreide wie 
Weizen oder Mais und von 

Ölfrüchten wie Soja oder 
Sonnenblumen. Um die 
Versorgungssicherheit 
der Bevölkerung mit 
Nahrungsmitteln zu ge-
währleisten, gilt es die 

inländische Produktion zu 
stärken, die Pflichtlagerhal-

tung zu erhöhen und die Aus-
landabhängigkeit von Nahrungs-

mittelimporten zu reduzieren.

Mehr inländische Energieproduktion
Die «Energiestrategie 2050» von Bundesrätin 
Sommaruga ist vor allem eine «Energie-Im-
portstrategie», denn mit der Elektrifizierung der 
Wirtschaft – also dem Umstieg auf Elektroautos 
und dem Umstieg auf mit Strom betriebene 
Wärmepumpen – wird viel zusätzlicher Strom 
benötigt, der mit den bestehenden Energie-
kraftwerken nicht produziert werden kann. 
Führende Vertreter der Wirtschaft, des Bun-
des und der Wissenschaft sind sich einig: Eine 
Strom-Mangellage ist zur grössten Bedrohung 
für unser Land geworden und kann gemäss 
Bund bereits in zwei bis drei Jahren Realität wer-
den. Um eine Strom-Mangellage zu verhindern, 
muss nun das erste Ziel unserer Energiepolitik 
die Sicherstellung der Versorgungssicherheit 
sein. Nebst mehr inländischer Energieprodukti-
on und einer Verlängerung der Laufzeiten der 
bestehenden Kernkraftwerke gilt es aber auch 
sicherzustellen, dass keine neuen Steuern, Ge-
bühren und Abgaben eingeführt werden, wel-
che die Stromproduktion verteuern und den 
Mittelstand und die KMU noch mehr belasten.

Thomas Aeschi, Nationalrat

Roger Grünvogel

Ersatzrichterwahl
Verwaltungsgericht
am 15. Mai 2022

FDP.Die Liberalen

Jakob Senn
SVP

kompetent 
& erfahren

Hinweis: Dies ist eine politische Publikation. Po-
litische, gemeinnützige und amtliche Mitteilun-
gen fallen nicht unter das Werbeverbot. Diese 
werden deshalb in alle Haushaltungen verteilt.
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Motiviert wie eh und je
Seit 15 Jahren arbeite ich als 
Mitglied des Regierungsrats 
an der Entwicklung unse-
res Kantons mit – zuerst 
als Baudirektor und seit 
2016 als Finanzdirektor. 
Die Arbeit ist herausfor-
dernd und zuweilen auch 
sehr anstrengend. Den-
noch gefällt sie mir wie am 
ersten Tag; denn sie ist span-
nend und sehr vielseitig. Ich bin 
motiviert wie eh und je.  

Der Kanton Zug vereinigt auf positive Art 
Widersprüche in sich, die uns herausfor-
dern und dafür sorgen, dass wir flexibel 
bleiben. Die bäuerlichen Werte sind trotz 
zunehmender Verstädterung immer noch 
gut sichtbar und werden gepflegt. Die Kir-
sche ziert unsere Landschaft, ist in flüssiger 
und fester Form beliebtes «Exportgut» und 
prägt auch die Kultur. Der Stierenmarkt mit-
ten in der Stadt ist ein sympathisches Uni-
kum. Das Ländliche und das Urbane gehen 
bei uns Hand in Hand. Traditionen werden 
gepflegt, ohne dass man sich der Moder-
ne verschliesst. Die Baarer sind stolz auf ihr 
Dorf. Auch andernorts ist eine starke Ver-
bundenheit der Bevölkerung mit ihrer Ge-
meinde spürbar. Das hindert die Gemeinden 
nicht daran, effizient zusammenzuarbeiten. 
Wirtschaftlich und städtebaulich sind Zug 
und Baar längst zusammengewachsen 
und harmonieren gut zusammen. Dennoch 

bleibt alt fry Baar eben Baar 
und Zug bleibt Zug.

Die Kleinräumigkeit sorgt 
für kurze Wege. Der Zu-
gang zu Ämtern und Be-
hörden ist einfach und 
niederschwellig. Das fin-

de ich wichtig; denn ich 
verstehe die Verwaltung als 

Dienstleister für die Gemein-
schaft und nicht als Obrigkeit.

Zug ist ein kleiner Kanton und spielt doch in 
gewissen Bereichen bei den Grossen mit. 
Gemäss neuesten Prognosen dauert es nicht 
mehr lange, bis Zug von allen Kantonen 
nicht nur pro Kopf sondern auch in absolu-
ten Franken am meisten in den Nationalen 
Finanzausgleich (NFA) einbezahlt, also mehr 
als Zürich. Man kann das bedauern und es 
ist auch nicht gut, dass gewisse Kantone 
ohne Auflagen und eigene Leistungen Geld 
ausgeschüttet kriegen. Andererseits ist es 
auch eine Bestätigung für die Stärke und 
Leistungsfähigkeit der Zuger Wirtschaft und 
Bevölkerung. Erfolg bringt aber auch immer 
Neider mit sich. Und von diesen hat der Kan-
ton Zug nicht zu wenig. Gerne wird dabei 
vergessen, dass die Zuger Wertschöpfung 
der ganzen Schweiz zugutekommt. Unse-
re direkten Nachbarn profitieren besonders 
vom Arbeitsplatzangebot. Selbst aus dem 
Kanton Zürich pendeln täglich mehr Men-
schen in unseren Kanton als umgekehrt.

Der Erfolg hat auch Schattenseiten: Die Le-
benshaltungskosten und insbesondere jene 
fürs Wohnen sind hoch. Da in unserem klei-
nen Kanton Bauland Mangelware ist, sind 
gute Lösungen nicht einfach zu finden. Einen 
Ansatz sehe ich im verdichteten Bauen, bei 
gleichzeitiger Schonung der Grünflächen. 
Bei Steuervorlagen ist mir wichtig, dass wir 
einerseits die Standortattraktivität wahren, 
andererseits aber auch immer Wege finden, 
um auch die unteren und mittleren Einkom-
men zu entlasten. Zug ist nicht Monaco und 
soll auch für junge Menschen, die mit ih-
rer Heimat verbunden sind, erschwinglich 
bleiben. Die Gemeinschaft und das gesell-
schaftliche Leben werden von einer bunten 
Durchmischung und persönlichem Enga-
gement getragen. Die Fasnacht oder das 
Schwingfest finden im öffentlichen Raum 
statt und nicht in ummauerten Villen.

Natürlich leben auch in Zug Menschen, die 
sich zurückziehen und nicht am gesell-
schaftlichen Leben teilnehmen. Das ist ihr 
gutes Recht. Darüber hinaus stelle ich aber 
immer noch fest, dass sich in Zug Menschen 
aller Bevölkerungs- und Einkommens-
schichten offen und unkompliziert begeg-
nen. Dieses Zug gefällt mir, und dafür setze 
ich mich weiterhin sehr gerne ein.

Heinz Tännler, Regierungsrat 

www.svp-baar.ch
  Liken und folgen Sie uns 

auf Facebook
facebook.com/SVPBaar/
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Der Gemeinderat unterbreitet 
uns Baarerinnen und Baa-
rern eine neue Gemein-
deordnung (GO) und 
wir tun gut daran, hier 
genau hinzuschauen. 
Denn die GO legt fest, 
wie die Einwohnerge-
meinde organisiert ist, 
wie sie funktioniert und – 
ganz wichtig! – wer wann «das 
Sagen» hat. Dazu läuft bis zum 29. 
April die Vernehmlassung und – um es vor-
weg zu nehmen – mit der neuen GO soll der 
Gemeinderat mehr zu sagen haben und die 
Baarer Stimmbevölkerung – der Souverän – 
weniger. Es gibt eine Reihe weiterer Ände-
rungen, auf die hier aber nicht eingegangen 
werden soll. Konkret findet die Beschnei-
dung der Mitbestimmungsrechte des Baa-
rer Souveräns in der Anpassung des § 21 der 
GO statt, wo die Finanzkompetenzen gere-
gelt werden, also die Frage beantwortet 
wird, wer entscheidet, wie viel Geld die Ge-
meinde ausgeben darf. Gemäss bisheriger 
und noch gültiger GO gibt es für jede wich-
tige Art von Ausgaben jeweils eine finanzi-

elle Limite, bis zu welcher der 
Gemeinderat entscheiden 

darf, ab wann die Ge-
meindeversammlung 
darüber zu befinden 
hat und ab wann eine 
Urnenabstimmung (fa-

kultativ oder zwingend) 
durchzuführen ist. Die Re-

gelung ist einfach, klar und 
transparent. Im neuen § 21 gibt 

es nur noch eine Finanzlimite, bis 
zu der der Gemeinderat selber entscheiden 
kann. Alles darüber geht vor die Gemein-
deversammlung. Ob ein Geschäft oder eine 
Ausgabe an die Urne soll, soll künftig pri-
mär der Gemeinderat oder allenfalls die 
Gemeindeversammlung entscheiden. Zu-
dem ist vorgesehen die erwähnte Limite für 
den Gemeinderat deutlich anzuheben (bei 
Grundstück- und Liegenschaftskäufen oder 
-verkäufen z. B. von 2 Millionen Franken auf 
3 Millionen Franken). Das bedeutet also eine 
doppelte Machtverschiebung weg von der 
Stimmbevölkerung und hin zum Gemein-
derat. Als Begründung dafür wird genannt, 
dass das neue, 2013 ebenfalls teilrevidierte 

Gemeindegesetz, die Festlegung von Fi-
nanzlimiten, ab welchen Urnenabstimmun-
gen durchzuführen sind, nicht mehr vorsieht 
und dies somit verboten sei. Die SVP wird 
sich in der Vernehmlassung klar gegen die-
se Machtverschiebung einsetzen und eine 
Korrektur fordern. Das hochgelobte Baarer 
Modell steht auf tönernen Füssen, wenn die 
demokratischen Mittel und Rechte dort, wo 
es ans Eingemachte geht, wie beispielswei-
se bei den Finanzen, ausgehöhlt werden. 
Online-Mitwirkungsportale in Ehren, diese 
sind am Ende nicht viel mehr als politischer 
Small-Talk. Die zahlreichen Kommissionen 
in Baar können dem Gemeinderat allesamt 
lediglich Empfehlungen abgeben, werden 
von diesem angehört – mehr nicht. Da soll-
te wenigstens die GO eine gewisse Klarheit 
und Verbindlichkeit enthalten und nicht 
auch ins Vage, Unscharfe abdriften. 

Daniel Eichenberger,
Mitglied Rechnungs- und Geschäftsprü-
fungskommission (RGPK)

Machtverschiebung durch Teilrevision 
der Baarer Gemeindeordnung

Im Hinblick auf die Gesamterneuerungs-
wahlen vom 2. Oktober 2022 haben die 
Mitglieder der SVP Baar anlässlich der No-
minationsversammlung von Anfang April 
einstimmig Kantonsrat Hans Küng als Ge-
meinderatskandidat nominiert. 

Hans Küng lebt mit seiner Partnerin an der 
Inwilerstrasse in Baar und arbeitet bei der 
Migros-Genossenschaft Zürich als Produk-
teverantwortlicher für den Bereich «Fleisch-
waren». Zuvor hat er seine Weiterbildung 
als Verkaufs- und Marketingfachmann er-
folgreich absolviert. Aufgewachsen ist Hans 
Küng in Allenwinden, zusammen mit sei-
nem Bruder Fredy und den Eltern Heidi und 
Hans. Die Familie Küng betreibt in Neuägeri 
die Garage Hans & Roman Küng. 

In seiner Freizeit turnt Hans Küng seit mehr 
als 20 Jahren als Aktivmitglied beim STV Al-
lenwinden und als Vorstandsmitglied und 
Festwirt der Fasnachtsgesellschaft Faschall 
gestaltet er die fünfte Jahreszeit jeweils mit 
viel ehrenamtlichem Einsatz mit.

Bei den Wahlen vom Okto-
ber 2018 wurde Hans Küng 
auf Anhieb für die SVP Baar 
in den Kantonsrat gewählt. 
Er kämpft dort besonders für 
die Anliegen der Baarer und 
Allenwindner. Weiter ist er 
Mitglied der kantonsrätlichen 
Kommission für Gesundheit 
und Soziales und seit Ende 
2018 amtet er als Vorstands-
mitglied im Verein «Drogen-
forum Zug», das Hilfeeinrich-
tungen für Drogenabhängige 
wie das Lüssihaus und die 
Zuger Opiat-Abgabe in Baar 
betreibt. 

Die Mitglieder der SVP Baar sind überzeugt, 
mit Hans Küng einen kompetenten, volks-
nahen und in Baar tief verwurzelten Ge-
meinderatskandidaten vorzuschlagen. Mit 
Hans Küng erhält der Baarer Gemeinderat 
eine Vertretung für den Büezer und Un-
ternehmer. Sein Ziel ist es, dass die Baarer 
Bevölkerung, die Unternehmen sowie Orga-

nisationen und Vereine von einer effizient 
und kundenfreundlich geführten Gemein-
deverwaltung profitieren. Besonders am 
Herzen liegen Hans Küng die ortsansässi-
gen KMU. Sie sind es, die Baar beleben, Ar-
beitsplätze und Lehrstellen schaffen. Diese 
KMU sollen von bürokratischen Vorschriften 
und Abgaben entlastet werden und auch 
weiterhin von einem attraktiven Steuerum-
feld profitieren können. 

Hans Küng – unser Gemeinderat
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Der Kampf für die Heimat

Während ich diese Zeilen 
verfasse, tobt in der Uk-
raine der Krieg. Ein Krieg 
der mich nachdenklich 
stimmt. Es ist schmerz-
haft, die Bilder von zer-
bombten ukrainischen 
Städten und das Leid 
der Menschen zu sehen. 
Aggressor Wladimir Putin 
stürzt die Ukraine und ihr Volk 
ins Elend. Ich will hier aber nicht die 
Weltpolitik besprechen. Hierfür gibt es 
genug Experten. Vielmehr möchte ich 
zum Ausdruck bringen, wie bewegt und 
entsetzt ich bin. Putin greift Zivilisten an, 
tötet Männer, Frauen und Kinder und der 
Westen kann mehr oder weniger nur zu-
schauen. Wie wohl viele andere informiere 
ich mich täglich in den Newsportalen, ob 
die Ukrainer noch Widerstand leisten. Die 
Medien berichten laufend über ihren Ab-
wehrkampf. Ihr Mut und ihr Einsatzwille 
sind beeindruckend. Die Ukrainer kämpfen 
für die Freiheit. Sie sind bereit, für die Hei-
mat ihr Leben zu geben. 

Demgegenüber beelendet es mich, wenn 
ich sehe, welche Themen bei uns aktuell 
auf der politischen Agenda stehen. Mit ei-
nem Postulat fordern die Grünen im Zuger 
Kantonsrat, dass in kantonalen Verpfle-
gungsbetrieben der Anteil an biologischen 
Produkten auf 50 Prozent erhöht werden 
soll. Die Zuger SP verlangt mittels Vorstoss 
einen zusätzlichen Ferientag für die weib-
lichen Angestellten der kantonalen Ver-
waltung. Linke Kulturwissenschaftler der 

Universität Bern fordern eine 
Sortimentsbereinigung bei 

den Fasnachtskostümen 
in Coop und Migros, da 
Kostüme wie etwa der 
Mexikaner mit Sombre-
ro und Poncho oder die 

«Indianerin» mit Feder 
und Rock veraltete, sexis-

tische und rassistische Ste-
reotypen bedienen würden. In 

der Stadt Zürich will die Alternative-
Liste das Kirchgeläut auf dem Stadtgebiet 
einschränken, da von der städtischen Be-
völkerung nur noch rund 45 Prozent der 
katholischen oder reformierten Kirche 
angehören. Damit beschalle eine konfes-
sionelle Minderheit die Mehrheit, so die 
Alternativen. 

Ab solchen Vorstössen kann ich nur den 
Kopf schütteln. Haben wir denn wirklich 
keine anderen Probleme in unserem Land? 
Das Kirchgeläut und die historisch gewach-
sene Fasnachtskultur vermitteln Heimat-
gefühl und sind Ausdruck unserer Werte 
und Kultur. Streichen wir dies, streichen wir 
auch unsere Identität und unsere Heimat. 
Während in der Ukraine mutige Frauen und 
Männer für ihre Heimat ihr Leben geben, 
arbeiten bei uns gewisse politische Grup-
pierungen daran, Tradition und Heimatge-
fühl abzuschaffen. Der Kontrast könnte in 
diesen Tagen nicht grösser sein. 

Michael Riboni, Kantonsrat 

Änderung des Bundesgeset-
zes über Filmproduktion und 
Filmkultur (Filmgesetz)

Nein

Änderung des Bundesgeset-
zes über die Transplantation 
von Organen, Geweben und 
Zellen (Transplantations-
gesetz)

Nein

Bundesbeschluss über die 
Weiterentwicklung des 
Schengen-Besitzstandes 
(Frontex Finanzierung)

Ja

Volksabstimmung 
vom 15. Mai 2022

Für die Wahl an das Verwaltungsgericht 

vom 15.05.22

Senn, Jakob SVP

Grünvogel, Roger FDP

Ergänzungswahl 
Verwaltungsgericht

Ausführung und Planung in der Haustechnik
 -  -  - 

Umbau und Service in Bad und Küche
Sanitär SolaranlagenHeizung Wärmepumpen
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Spenden: 
Unterstützen Sie die SVP mit einer Spende, 
damit wir uns weiterhin für eine unabhän-
gige und sichere Schweiz sowie für weniger 
Steuern, Gebühren und Abgaben einsetzen 
können. Besten Dank. Bankverbindung SVP 
Baar: Credit Suisse AG; IBAN Nummer: CH81 
0483 5094 0889 3100 0 oder via unseren 
TWINT Account: +41 79 940 95 09.  

Impressum

Möchten Sie sich ebenfalls politisch 
engagieren? Werden Sie Mitglied der SVP 
Baar! Weitere Informationen finden Sie auf 
unserer Webseite www.svp-baar.ch oder 
wenden Sie sich an unseren 
Präsidenten Adrian Rogger: 
Tel. 079/797 12 69 oder 
a.rogger@bluewin.ch

Werden Sie SVP-Mitglied


